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k'äLiLr vobilcumDommus nEricoräiam ,
Heut teciüis cum morwis !

Der HErr erweise euch Gutthaten , wie ihr
« denen Verstorbenen erwiesen habt,

c . / . D . §.

»

WWM^ Er Eigennutz hat einen so gewaltigen Zug in
denen menschlichen Gemnthern , daß sich dieselbe zu
nichts ehender bewegen lassen , als aus welchen ih-
nen ein besondererEigemrutz zuwachset . Niemahls
hätten sich die Lazlöhner in dein Evangelio über

den Last des Tags und der Hitze beschwäret, wann sie nur eine
grössere Belohnung als die ickrige Arbeiter empfangen hätten ;
und einen Ackersmann wurde seine Mühe und Arbeit weit be-
fchwärlicherfallen , wann er nicht denNutzen einer reichen Emde
vor fein Augenmerck hätte. Was reihet einen Handelsmann
in die entlegneste Gräntze der Welt ? was führet ihn über die
stähle Berg , und über dir tobende Meers - Wellen ? Oer Ei¬
gennutz eines Gewinn verkürtzet ihm alle Meilen , erniedriget alle
Gipfel deren Bergen , verminderet alle Gefahren des Wassers,
und verringeret alle Beschwäriichkeit feiner Reisen. Auch das
Leben selbst fetzet ein Kriegsmann aufdieäuffersteSpitze , wann
sich nur ein kleiner Schein einer nützlichen Beute blicken lasset.
So gar gecrönte Häupter halten es osst noch für einen Gewinn,
wann sie auch schon viele tausend Leben ihrer Unterthanen, und
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viele hundert Küsten ihrer Schätze verliehren müssen , wann sie
nur dadurch zu ihren grösseren Nutzen ihre Reiche erweiteren ,
ihren Scepter verlängeren , und ihre Herrlichkeit vergrößeren ^
können. Oer Eigennutz nchmlich weis alles zu bezwingen.
Und zu was offt hundert Zungen nicht zu bereden hinlänglich
seynd, zu deme weis der Eigennutzzu bewegen. Oer allwissende !
GOtt selbst kan keine kräfftigere Beweg- Ursach gebrauchen ,
den ungebundenen Willen des Menschen zu etwas zu lencken , j
als wann er demselben einen gewissen Eigennutz vorzeiget. Wer >
weis , ob sich Lbrskam von tausend Zungen zur Derlaffunz -
seines Haus , seines Datterlands , und feiner gantzen Derwand -
schafft hätte bereden lassen , wann ihme nicht von GOtt die Der - j
heiffung eines so reichen Seegen wäre gegeben worden ? Und
wer kan uns versicheren , ob nicht ?scro mit denen übrigen
Jüngern über die Rucklaffung ihrer Netz , und über die Hindun-
setzung alles des ihrigen noch eine-Reüe angekommen wäre ,

MN,,,. wann ihnen nicht ihr Göttlicher Meister nebst der Richterlichen
re - -». Würde noch eine hundertfältige Vergeltung zugesagt hätte ?

das wissen wir doch aus den ! Heil. Evangelio , daß sie sich aus-
iuö . v .,-7. drücklich beyihme angefraget , was ihnen doch dafür seyn wird,weil sie alles verlassen , und sie haben erst damahls eine vollkom¬

mene Befriedigung bezeuget , da sie von dem Nutzen einer so
herrlichen Belohnung versicheret worden . Oer Eigennutz nehin- f
lich überwindet alles , und wann auch etwas noch so viel Be .
schwärnuß in sich einschlieffen solte , so entschliessetman sich doch
ohne Beschwärnuß zu solchen , wann man nur daraus einen
besonderen Nutzen zu gewarten hat.

Ist der Eigennutz von einer so kräfftigen Würckung ? so
fallet es mir anheut nicht schwär dasjenige zu Stand zu brin¬
gen , zu deme meine geringfähige Zung ist erkiesen worden .Man hat mich vor heut auf gegenwärtiges Red-Orth beruffen,damit ich für die Verstorbenedas Wort reden , und die Leben¬
dige zu lihrer Hülf bewegen solte. Und was kan ich zu Aus¬
führung dieses Geschäffts anständigeres erwählen , als wann
ich den eigenen Nutzen vorstelle , welchen wir selbst aus der Hülf
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deren Verstorbenen davon tragen können ? Freylich suchet uns
anheut fast alles , was wir sehen und hören , zum Mitleyden ,
Erbarmnuß , und Hülf deren Verstorbenen zu ermahnen : es
ermahnet uns der Tag , dann diesen hat unser heilige Kirch
hauptsächlich zur Gedächtnuß deren Verstorbenen bestimmet ,
damit wir uns doch einmahl in dem Jahr derselben erinneren,
und , wann doch ihre Seelen noch in dein Kercker der Reinigung
sollen zuruck gehalten werden , denenselbcn zu hüls kommen sol¬
len . /Es ermahnen uns die schwartze Trauer - Tücher , welche
anhest die Altar und GOtteshäuser angezohen , und ste wollen
durch ihr klägliches Aussehen in unseren Hertzen ein besonderes
Mitleyden gegen jene lebendige Tempel - GOttes erwecken ,
welche in der anderen Welt mit dem betrübtenFlor der Berau¬
bung des Göttlichen Angesichts verhüllet seynd : Es ermahnet
uns der traurige Klang deren Glocken, gleich als wollen ste uns
Muffen , wir sollen nicht in unseren Hertzen die Gedächtnuß de¬
ren Verstorbenen, wie in unseren Ohrm den Schall deren Glo¬
cken vergehen lassen : Es ermahnen uns die aufgerittelt - und
erhobene Gräber , und siewollenuns vorstellen, als woltensich
die todte Cdrper auS ihren Gräbern erheben , das Elend ihrer
leydenden Seelen beklagen , und uns um Hülf und Beystand
anflehen : Es ermahnen uns die angezündte Fackel , mit ihren
loderenden Flammen wollen sie uns eine dunckle Vorstellung
mache » , wie schmertzlich die Seelen in dem durchdringlichsten
Feuer der Reinigung gebrennet werden , und mir ihren herab
rollenden Wax - Tropffen weinen sie uns gleichsam vor, damit
Ke auch uns zu mitleydigen Thränen bewegen sotten/ Es er¬
mahnet uns der Himmel selbst ; dann warum hat er/sich eben
an dem heutigen Tag so anmuthig ausgekläret , da er doch zu¬
vor fast eben so viele Tag , als zu Zeiten dlos mit lauter un- u-n . 7. ».
freundlichen Ungewitter gesturmet , warum werden wir anheut
von dem Aug des Himmels so freundlich angesehen , da es uns
doch schon durch viele Tag eben so wenig holde Blicke , als der
ungütige « -»ui einen v -lviä gezeuget ? die Sonne scheinet nehm- i .n«x. ,s»
lich so freundlich , damit sie uns durch ihre reihende Strahlen
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Ms unseren Häusern und Wohnungen auf die Freythöf und
Grabstätt deren Verstorbenen heraus ziehe , und die Witterung
des Himmels ist so günstig , damit wir desto ungehinderter bey r
denen öffentlichen Andachten erscheinen , und durch solche jenen
Seelen , welche noch inderFinsternuß und Schatten des Todts
stM , eine solche Hüls beybringen können , aus welcher ihnen ,

M>>» z. gleichwie vomrchls dem betrangten Dolck GOttes ein neues^ Liecht aufgehe. Allein solle uns auch alles dieses nicht zur Hülf
und Erbarmnuß deren Verstorbenenbewegen , fo iverde ichVnich
doch niemahls bereden lassen , daß wir gegen uns selbst st un¬
gütig seyn , und unseren eigenen Nutzen vernachlaßigm wollen.

Es werden zwar von bemn Heit. Vättern diejenige Werck
für einen geringen Werth gehalten , welche nur allein den Ei¬
gennutz für ihr gantzes Absehen fetzen. Allein , anderst muß man
von dem eytlen , anderst von dem wahren Eigennutz reden . So
«nacht als derjenige Eigennutz zu halten , welcher nur nach de¬
nen zergänglichcn Gütern der Welt das Absehen richtet , so
vottreflich ist derjenige Eigennutz zu schätzen , welcher nur nach
denen unvcrwelcklichen Gütern der Gnad und des Himmels
trachtet. Christus selbst , welcher mir , was vollkommen ist,
gerathen , ermahnet uns ausdrücklich, daß wir uns Säckel ,
welche nicht veralten, machen , und Schätz inden Himmel , wel¬
che nicht abnehmen , sammlm, und folgsam einen wahren Ei¬
gennutz beförderen sollen. Und wie sicher können wir uns einen
Alchen Nutzen durch die Hüls deren Verstorbenen verschaffen ?
KuM , jene fromme Moabiterin , und Ur - Anfrau unseres Hey-

vbn . lands Hst es schon ihren Freunden gewunschen : b'scim vobiLm»
Dominus rm1srrcc>räir>M , 6cm kseiNis cum mottuis ! Der HEN
erweise euch Gutthaten , wie ihr dem» Verstorbenen erwiesen
habt l allein was sie nur gewunschen , das können jene Christen
in eine Würcklichkeit verwandten, welche sich gegen denen noch-
leydendenSeelen deren Verstorbenengutthätig erweist «. Wie
gütiger sich Christengegen dieseSerken deren Verstorben erzeu¬
gen , desto gütiger wird auch sie der reiche GOtt mit seinen Gna¬
den und Smthaten belohnen. Mit einem Mort .- die Hülfde-
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reu Verstorbenen ist ein reicher Eigennutz deren lebendigenChri¬
sten . Wollen sie diesen reichen Nutzen erfuhren , fo müssen sie
nicht nur allein den Beweischum hierüber mit geneigterGedult
zu vernehmen , sondern auch denen Verstorbenen eins eyftige
Hüls zu erzeugen seyn bereit.

ALEx reiche Nutzen deren Göttlichen Gnaden und Gutthateu
^ wird nur nach der Grössederen Verdienstenausgefpendet.
Wie grösser die Verdienst / in welche sich ein Christ beydem
HLrrn Himmels und der Erden gesetzet , desto grösser seynd auch
die Gnaden und GutHaten , welche er sich von ihme zu verheis-
sen hat. Gleichwie jene getreue Knecht im Evangelio nur nach
der Zahl ihrer gewunnenen Talenten seynd belohnet worden ,
also seynd auch die Göttliche Gnaden und Gutthaten imr nach
- er Dergrösserung deren Verdienste« zu hoffen.

Wer besitzet nun eine so tieffe Einsicht , daß erden inneren
Md wahren Werth desjenigen Verdienst zu schätzen fähig ist ,
welchen man sich aus der Hülf deren Verstorbeneneinsammlet?
Groß wird von Christo jener Verdienst angerechnet , wann man
denen lebenden Armen zu hülf kommet , und er hat uns selbst
in dem Evangelio die Versicherung gegeben , daß es eben nicht
weniger seye , als wann man ihme selbst eine solche Hülf erwie¬
sen hätte : was ihr einen aus meinen Mindesten ge . hmr , feynd
seine eigene Wort , das habt ihr mir gethan. Es hat altda
Christus nur von denen leiblichen Wercken der Barmhertzigkcit
geredet , und doch hat er solches zu einen so grossen und unge¬
meinen Verdienst erhoben, wie viel grösser und vortrefflicher
muß dann nicht derjenige Verdienst seyn , wann man denen
Seelen deren Verstorbenen zu hülf kommet ? gleichwie die un¬
sterbliche Seel weit kostbarer als der sterbliche Leib , also muß
ja auch die Gutthat weit verdienstlichergeschähetwerden , welche
einer armen Seel , als welche einen armen Leib erwiesen wird ?
O waS wolte die gröste Armuth eines lebenden Menschen gegen
der Armuth einer Seele deren Verstorbenen seyn , welche in
dem Kercker der Reinigung versperret , und gepeyniget wird ?
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machen wir uns ein Vorbild von einen ärmesten Bettler , von
einem elendesten Grippel , von einem mühfeeligsten Siechen !
stellen wir uns einen lebenden Menschen vor , welcher weit är-

l is . mer als Dsram ? , weit verlassenerals jener Gichtbrüchtige an dem
Gchwemm- Teuch , weit betrangter als job der unglückselige

E " ^ Hußiten - Fürst ! ja schilderen wir uns in unserem Gemüth einen
Menschen ab , in welchen sich alle Mühseeligkeit der Welt , alle
Dürfftigkeit aller übrigen Menschen vereiniget , und gleichsam
in ein ganges Meer wie in der Tochter Sions ergossen l ent-

" werffen wir ihn ohne Kleyd , ohne Nahrung , vollerKranckheit,
Wunden und Schmertzen , ohneHülf , ohne Trost , vollerVer¬
lassenheit und Verfolgung ! O was wäre dieses für ein elend-
und müheseeliges Geschöpff ? und dannoch ist alle diese Armuth
mit der Armuth einer leydenden Seel in dem Feuer der Reini¬
gung eben so wenig , als das Liecht mit dem Schatten , der Tag
mit der Nacht , und die Freud mit der Traurigkeit zu verglei¬
chen. Ihre Armuth ist noch ein Reichthum gegen der Armuth
deren Armen Seelen , ihre Schmertzen seynd noch eine Labnuß
gegen denen Schmertzen dieser gepeynigten Geister , ihre Be¬
trübnuß ist noch eine Lustbarkeit gegen der Betrübnuß dieser
trostlosen Geschöpffen . In diesen hat sich in der Wahrheit alle
Armuth , alle Noth , alles Elend vereiniget . Sie seynd voller
Hunger, dann es hungert sie beständig nach dem Brod deren
E . geln » und nach dem grossen Abendmahl des Himmels,und

l.« .,s .,i . sie haben davon weniger als I>a?.g,u5 von dem Tisch des reiche !«
m»«-r>. i ; . Mann , oder als die Hündlein von der Tafel ihrer Herren zu

verkosten : sie seynd voller Durst , dann es durstet sie weit heff-
rLi. si. » - tiger als einen Davis nach GOttdem lebendigen Brunnen , und

sie werden von demselben nicht geträncket : sie stynd gantz na¬
ckend und bloß , dann sie wollen das Hochzeitliche Kleyd anzie-
hen , damit sie gleich denen Hochzeitern im Evangelio bey der
Himmlischen Hochzeit erscheinen kunten , und sie können dasselbe

«biä. v. ,z . nicht erhalten. Sie müssen derohalben gleich jenen schlecht - ge-
kleydeten Gast mit gebundenen Händen und Füssen in einer äus-
fersten Finsternuß liegen , Kdaist das Weinen wie einem büßen¬
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den vsviä bey Tag und Nacht ihre Nahrung / das Feuer ist ihr kl-1. 4 -. 4
Beth , das Leyden ihre Ruhe , die unerträgliche Peynen Md
Echmertzcnsseyndihre Unterhaltung^ und wie viele behaupten
wollen , so haben sie keine andere Gcsellschafft als die abscheu-
lichste Larven deren höllischen Gespenstern , ja meine Zung ist xm/

' A
viel zu schwach , als daß sie die Armuth , Noth und Elend deren
betrangten leydcnden Seelen indemKercker der Reinigung aus-
führlich erklären , und aussprechen kunte . Begeisteret euch de-
rohalben nur selbst ihr vermoschte Sörper deren Verstorbenen ,
versammlet euch aus euren Staub und Aschen ! stehet auf aus
euren Todteu - Gräbern , und klaget selbst den Nothstand eurer
Seelen ! O wie wurden wir erstaunen , wann die allhier ver¬
scharrte Edrper deren Verstorbenen meinen Worten wie vor-
mahls der Stimm eines Propheten i^ scbisi gehorsamen soltcn?
wie wurden w »r erschröcken, wann sich die Erd unter Unseren
Füssen bewegen, die Grabstätt eröffnen , das tode Geripp auf¬
stehen , und mit neuen Leben vor unseren Augen erscheinen
sotten ? wie wurden uns nicht beede Ohren erklingen , wann
diejenige Cörper , deren Seelen in dem durchdringlichsten Feuer
der Reinigung grpeyniget werden , ihren erbärmlichen Noth¬
stand erklären sotten ? O da wurde ein weit kläglicheresWeinen
und Heylen gehöret werden , als jeremias zu Usms vernommen,
da :<scbs ! ihre Kinder beweinet. O unsere arme betrangteund
leydendeSeelen ! wurden sie mit schlagenden Herum , mit ach- " '

zenden Lefftzen , unter herab - rollenden Thränen klagen : wer ,
wird unseren Häuptern Wasser, und unseren Augen einen gan- '

tzen Brunnen deren Thränen geben , damit wir das betrübte
Schicksaal unserer Seelen genug beweinen können ? unsere See¬
len haben ihrenGOtt in ihren gantzen Lebennach der Vorschrifft »«-. «.
der Göttlichen Blättern aus allen ihren Kräfften geliebet , sie
haben ihne entweder niemahlen schwerlich beleydigct , oderwann
es doch aus menschlicher Gebrechlichkeitgeschehen, so haben sie
es doch mit so vollkommener Reu als vimä,mit so weinenden . . a-L. ,-.
Augen als pscruü gebüffet ; ihr gantzes Verbrechen ist nur eus
kleutkn Fehlernund Unvollkommenheiten bestanden , in welchen 7;

° ' '
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rwv. g^ch tzxx Gerechte flebemnahi des Tags vergehen kan , und
welche die Liebe rind Freundschafft GOttes nicht zertrennen :
sie haben nicht nur allein in dieser Liebe und Freundschafft ihr ' '

gantzes Leben zuruck geleget , sondern sie feyud auch in solcher
aus dieser Welt gegangen- ja sie lieben noch würcklich ihren GOtt
weit inbrünstiger als Oaviä den janseNas , oder 1ovscNs8 dein
v ->.viä : sie sehnen sich wie die liebende Braut nach nichts mehr

cEz r . als nach ihren Geliebten; sie seynd würckliche Kinder der Gnad ,
rechtmäßige Erben des Himmels , erwählt - und bestimmte Ge¬
sponsert des Göttlichen Lamms : sie stehen schon bey den» Eingang

veuk . ,7. dieses glückseeligen Hochzeit - Saal wie i^ oxsss bey dem Eingang
xum . jn das gelobte Land , allein sie müssen noch gleich Lenen Israeli -
" ten eine lange Zeit daraus verbleiben : sie niriffen des Angesichts
-- K -L . I4 . ihres Geliebten , wie ^ b5oio » des Angesicht seines lieben Dat -

ters beraubet seyn. Oie kleine Mackel ihrer Unvollkommenhei¬
ten , oder die nicht genugsam gebüßte Straff ihrer begangenen,
und der Schuld nach schon nachgelassenen Sünden haltet sie
vor » allen diesen zuruck, weilen doch nichts Beflecktes eingehen
kan in den Himmel : ja eben dieses hat sie in jenen Kercker ein-

lUMl,. ,. geschloffen, aus welchen sie nicht bälder entlassen werden , bis
-6- sie nicht den letzten Heller bezahlet , und ihre Straff auf das

vollkommneste gebüffet . Und wer wird die Strengheit dieser
Buß aussprechen können ? wir selbst , wurden sie sagen , seynd
nicht im Stand dieselbe vollkommen zu erklären . Gleichwie

i . c«r. kauius von denen Freuden des Himmels gesprochen , daß es kein
Aug gesehen , kein Ohr gehöret , und in keines Menschen Hertz
gekommen ist , was GOtt alldort denen Seinigen zubereitet hat,
also können wir auch von dem Leyden , welche unsere Seelen in
dein Feuer der Reinigung auszustchen haben , mit aller Wahr¬
heit bekräfftigen , daß es weder von einem Aug des Menschen
gesehen , weder von einem Ohr gehöret , weder von einem mensch¬
lichen Hertzen begriffen worden . Das Feuer , in welchen sie

in «. via, liegen , wurden sie mit einem Englischen i 'doms aufruffen , ist
-- '4- r.» - weit durchtringlichcr , als wann die gantze Welt angezunden ,

und in einewbrennenden Feuer - Ofen verwandlet wurde , ja es
wäre



wäre alles dieses Feuer der Würckung nach eben so wenig aks
ein gemahlenes mit einen wahren zu vergleichen. Es ist kein
Unterschied unter ihren Feuer und unter dem Feuer der Höllen,
wurden sie mit einem Heil. 6re §ono behaupten , und es ist ein
gleiches Feuer, welches die Spreuer deren Verdammten bren- °' ^

net , und welches den Wachen deren Auserwählten reiniget .
In diesem Feuer wurden sie mit einem Heil . Alexandriner h>m.
-Mo bezeugen, wird der Marter - Zeug aller erstaunlichen Pey --

^ ^ ^
neu geschmiedet , und sie wurden es noch vor einen Trost und
vor eine Erquickung halten, wann sie statt ihrer Peynen alle
Peynen der Welt auszustehen hatte» : von Adam an wurden ma.
sie mit diesen heiligen Lehrer hinzu setzen , haben alleUbelthäter
bis auf diese Zeit nicht so viele und empfindliche Folter und
Peynen übertragen , als unsere Seelen nur an einem eintzigen
Tag empfinden muffen. Ihre Marter wurden sie uns aus
^uZultma meinen heiligen Ordens - Datter versicheren, über- 5. ?.
steiget nicht nur alle Marter deren heiligen Blutzeugen , so er- A- Z '

staun - und erbärmlich sie auch immer gewesen , sondern was
nur vor ein Leyden auszusinnen , ist nicht so entsetzlich und em¬
pfindlich anzufehm . O was tunten uns die Verstorbene von
dein Elend ihrer leydenden Seelen noch betrübieresklagen ? und
dannoch hätte ihr Klagen noch lang kein End , wann sie uns
alles vorstellen wollen, mit deine sie geguälet werden . Unsere
leydende Seelen , wurden sic auf ein neues anfangen zu seuff-
tzen , liegen alldsrt ohne eintziger Hülf ; ihnen selbst seynd die
Hand gebunden , und durch alle ihre inbrünstige Liebe können
sie nicht das mindeste zu ihrer Erlösung verdienen ; dann sie
wandten schon in jener duncklenNacht , von welcher Christus
gesprochen , daß niemand etwas würcken könne : aber doch ist
ihnen bekannt , wie leicht ihnen die lebende Christen zu hülf
kommen , und sie von ihren unaussprechlichen Peynen erretten
können. Sie wissen , wie kräfftig daß Opffer der heiligenMeß
zu ihrer Srlösusig , weilen der Prophet vorgesagt, daß 2^ . g.
GOtt durch das Blut seines Bunds die Gefangenen aus der " '

Gruben loß lasse : sie wissen , daß sie aus ihrer Gefangnußwie
B 2 kerms



E Poems aus dem Kercker durch cyfriges Gebest deren Gläubigen
kunten besteyet werden : und es ist ihnen nicht verborgen , daß
sie durch Allmosen und andere gute Merck aus ihren feurigen

c-n i ? 17 Kercker eben so sicher , als l .ocn von denen Englenaus dem bren¬
nenden Sodoma kunten geführet werden : und dannoch müssen
sie öffters alle Verlassenheit nicht nur allein von vielen Gläubi¬
gen Christen , sondern auch von ihren vertrautesten Freunden ,
von ihren nächste» Bluts - Verwandten erfahren , welchen sie
doch nicht nur allein in ihrem Leben offt die gröste Gutthaten
erwiesen , sondern auch nachdem Tod offt das reicheste Erb -Gut
unterlassen , ja von ihren eigenen Kindern haben sie offt nicht
die mindesteHülf zu vermcrcken, welche sie doch nicht nur allein
erzeuget und gebohren , sondern auch so sorgfältig genähret und
auferzogen . Diese Verlassenheit vermehret ihre Betrübnuß ,
diese vergrößert ihre Pennen , diese schlaget neue Wunden , und
diese leget ihrer Marter nur neue Schmertzen zu. O wie offt
seufftzen diese verlassene Seelen entweder mit einen verlassenen
vsviä , oder mit einen bestätigten job , oder mit einem klagen¬
den jeremis , oder mit einen eyfrigen IlsiL UNd Lcclslisllico dem

, Weisen ? Ich bin in eine svlche Vergessenheit gekomnien , als
kr wann ich gäMlich aus dem Serhen ausgestorben wäre , ich Hab
rcci^ ri. lebenden Menschen unigesehen, und es wäre

niemand , welcher mir zu hülf gekommen. Sie haben gehöret,
n »-" . !. daß ich so betrübt seuffse , und es wäre keiner , welcher mich ge-
r

'
ä -i > s löstet hätte . Meine Erben haben meine Kleyder unter sich ge -

i °i> is. thcilet , und sie haben sich nlit meiner Derlaffenschafft berei¬
chet , sie essen gleichsam mein Fleisch und Blut , mich lassen
sie in Blöffe , Ärmuth und Noch liegen. Meine Brüder seynd
weit von mir gewichen , meine Bekannte haben sich wie Fremd¬
ling entfernet , meine nächste Verwandte haben mich verlassen ,
und welche mich zuvor noch so gut gekennet , die haben meiner

ir. I . ,. vergessen . Ich habe Kinder erzeuget, dieselbe erhoben, und in
die Höhe gebracht , sie aber haben mich verachtet. Meine Ge-
liebteste seynd nur in lauter Grausame verwandlet worden. O
höret meine Christen , was uns die Leiber deren Verstorbenen
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nur obenhin vor einen kläglichen Bericht von ihren leydenden
Seelen erstatten I wer solle nicht aus diesen wenigen die Ar¬
mut !) , Noth und Elend dieser betrangtenSeelen erkennen? was
darf sich für eine Mühseeligkeit der Welt mit der ihrigen ver¬
gleichen ? seynd sie nicht in Wahrheit die allerärmest - geplag¬
test - und betrübteste Geschöpfs ?

Werden nun von GOtt diejenige Verdienst so hoch ange¬
rechnet , wann wir uns eines aus seinen Armen noch in dieser
Welt erbarmen, und denenselben nur eine geringe Eutthat er¬
weisen , wie viel verdienstlicher muß es dann nicht gehalten wer¬
den , wann wir diesen allerärmesten Geschöpffen auch noch in
der anderen Welt zu .hüls kommen , und ihnen eine besondere
Gutthat erzeugen ? und was erweisen wir ihnen für eine Gut -
that , wann wir zu ihrer Half enttveder eine Andacht anstellen,
oder das Opffer der heiligen Meß lesen , oder lesen lassen , ein
Allmosen ausspenden , oder ein anderes Buß - und Tugends-
werck verrichten ? wir verminderen nicht nur allein ihre Mar -

s ter , welche unaussprechlich , wir verkürtzen nicht nur die Zeit
i ihres Leydens , welche osst auf hundert und mehr Jahr bestim-
i met ist , sondern wir können ihnen würcklich das Feuer auslö-
! schen, und das Liecht der Herrlichkeit anzünden ; wir können

sie aus ihren Kercker erretten , und in die vollkommneste Frey-
heit übersetzen : wir können ihr unbeschreiblichesLeyden in un-

j aussprechliche Freuden verwandten . Mit einem Wort : wir
> können sie aus der Gefängnuß ihrer Reinigung eben so glücklich

als Moytss das Volck Israel aus der EgyptischenDienstbarkeit ,4.
erlösen , und in das himmlische Jerusalem weit sicherer , als

> dieser dasselbe in das gelobte Chanaan einführen . Da werden
sie statt der betrübten Finsternußmit dem Liecht der Glory um¬
geben werden , da werden sie , statt daß sie in denen praßlenden „
Flammen brennen , wie die Sonn in einem ewigen Glantz und »
Schimmer leuchten : da werden sie statt des Achtzen undSeuff -
tzen mit dem anmuthigsten Gesang deren himinlischen Geistern
erquicket werden : da werden sie statt der Gesellschafft ihrer un-
barmhertzigen Peyniger die Gemeinschafft aller Heiligen genies-
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fen , und sich mit Diesen in - er Liebe und Anschauung ihres
Geliebten durch eine gantze Ewigkeit erfreuen . O was ent¬
haltet dieses nicht für eine vollkommene Tutthat , und eben
derohalben für einen ausnehmenden Verdienst?

Und solle nicht dieser auch mit besonderen Gnaden und
Gutthaten von GOtt belohnet werden ? Es hat uns Christus
die ewige Wahrheit die Versicherung gegeben , daß nicht em-

-. mahl ein kalter Trunck Wasser , welcher einen Armengereichet
wird , obwohl eine geringe Gutthat , unbelohnt verbleiben solle,
was wird dann nicht demjenigen für eine Belohnung zubereitek
seyn , welcherdenen armen Seelen nicht nur allein in ihren heis-

r?. fen Flammen den lechtzenden Durst auslöschet, sondern auch die¬
selbe mit einem gantzen Fluß deren himmlischenWollüsten trän¬
ktet ? O wohl ein unvergleichlich grössere Gutthat ! aber eben
aus dieser Ursach verdienet sie auch eine unvergleichlich grössere
Belohnung. Und zweiffeln wir dann , daß solche der getreue
GOtt zuruck halten werde ? LuZEnus wenigsten mein heiliger
Gefaygeber , und mit ihme Lern -u-äus jener Hönig - trieffende
cisr-vLiimstr haltet dieses schon für eine ausgemachte Sicher¬

nd heit. Du must wissen , redet der erste , und darffstgantz unge-
«k- » i zweiffelt glauben , daß die Gutthaten , welche du denen Der -

. ,<>
siorbeiwii erweisest , keinesweegs erstorben seynd ; dann gleich¬
wie nichts Böses ungestraffet , also wird auch nichts Gutes un¬
belohnt verbleiben ; dein Gebe« , welches du j zur Hülf deren
Verstorbenen verrichtest , wird in deinen Buken zurück kehren .
Und wie ein heiliger Lsm-u-äus bekräfftiget : so können wir grössere

15. x Verdiensten samnllen , und uns einen grösseren Nutzen verschaf¬
fen , wann wir etwas Gutes zu Hülf einer Seel in dem Fegfeuer
verrichten , als wann wir einen Arnien , welcher sich noch in
diesen Leben befindet , wann er auch schon in dem auffersten
Elend wäre , zehen Gutthaten erzeigen thäten. O wie viele ha¬
ben schon diesen Nutzen sowohl in denen Angelegenheiten des
Leibs , als der Seelen erfahren, welche sich hülfreich und gut -
thätig gegen denen leydenden Seelm in dem Feuer der Reini¬
gung erzeiget ? Ich will alle übrige Geschichte»» mit Stillschwei¬

gen



gen übergehen ; ich schweige von denenjenigen , welche wegen
der Hüls deren armen Seelen vorgantzen feindlichenKriegsherr ^ -- Lr.
ebenso wunderbarlich , als die Kinder Israel vor dem Kriegs- ^
Heer der Egyptier seynd beschützet worden : ich schweige von de- i z-»-
nenjenigen , welche wegen ihrer Gutthätigkeit gegen die Ver - ^ , ^
stsrbme von eben so augenscheinlicher Lebens - Gefahr , als das
Juden - Dolck in denen Landschaffteu ^ ssusri durch den Schuss
einer Mi,sr seynd erhalten worden : ich melde nichts von denen- '' ' ^

jenigen , welche von denen durch sie erlösten Seelen zur Buß
und Besserung ihres Lebens fast wie Osviä von dlscksn seynd ^
ermchnet und augeer-feret worden : ich melde nichts von denen- -
jenigen , welchen die von ihnen befteyte Seelen in dem Tod - ^ "

s,
Beth beygestanden, und ihre Seelen in dem Himmel, wie die v°.
Engclden l-arsmm in die Schooß^ brrks übertragen. Ich schwei-
ge von vielen anderen dergleichen Nutzen , mit welchen die be-
wertheste Geschicht - Bücher nach den Hunderten angefüllet seynd.
Das gautze Hans 'roUiD kan uns aus der Göttlichen Schrifft
schon Beweißthum genug vor Augen legen . O mit was grossen
Nutzen , mit was vor nützlichen Gutthaten wurde nicht dieses
gantze Haus bereichet ? der junge i 'obiss wurde von einem Eng- ^ . §. r-
lischen Abgesandten so glückseelig in die Länder, als suckcp inA, ^ ,,.
Las Lager Noioksmi? geftihret , von allen Gefahren beschützet ,
und seinen Sorg - vollen Eltern in vollkommene» Glücks -Stand
zuruck gestellet : die neue Frau dieses jungen Ehemann wurde
von dein höllischen Geist jenen unbarmhertzigen Würg - Engel
fast ebenso wunderbar , als jenerDeseffenebey ^ lsrco , befreuet, ^ . , -.
dem alten Vatter wurde seine traurige Blindheit wie dieSchup - -4-
pen von dem blinden Sswo hinweg genommen : die betrübte
Mutter wurde nicht mit minderen Trost , als damahls vLviä
erfüllet , da er gesprochen , Laß die Göttliche Tröstungen stinke. 9;-
Hertz erfreutt : über das gantze Haus wurde eben ein so reiches
Glück und Seegen , als zu letzt über das Haus des gedultigen
Hußiten- Fürsten ansgegossen. Aus was Ursach aber ist alles
dieses geschehen? Nspyssi der Heil. Srtz-Engel hat dierigentliche
Grund - Ursach aller dieser grossen Gutthaten entdecket : Da Lu
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die Todte begraben , und gebettet , so redet dieser heilige Him¬
mels - Fürst , da du wegen ihnen deine Mahlzeit unterlassen ,
da habe ich dem HEnn dein Gebe « vorgetragen , und derohal- :
den hat er auch mich gesendet , daß ich dir das verlohrne Au¬
gen -Liecht zustellen , die Ehefrau deines Sohns von dem Teu¬
fel befreyen , dir und deinen gantzen Haus so grosse Gutthaten
erweisen solle. Sehet ! was für ausnehmende Gutthaten die¬
jenige empfangen , welche sich beeyftren denen Verstorbenen
Gutes zu erweisen , für sie zu betten , oder durch andere Buß-
und Tugends - Merck zu hülf zu kommen , die Engel tragen
ihr Geben vor den Thron des Allerhöchsten , diese bringen ver¬
schiedene Gutthaten zuruck aus dem Himmel, sie selbst werden
von GOtt zum Schutz und Hülfderenjenigen abgeordnet , wel¬
che denen Verstorbenen zu helffen besorget seynd.

Ja wolle auch der getreue GOtt die Hülf deren Verstor¬
benen nicht für sich selbst mit dergleichen Gutthaten belohnen ,
so wurden doch die danckbare Seelen , welche durch unsereHülf
aus ihren Peynen seynd errettet worden, und sich schon würck-
lich vor dem Thron des Allerhöchsten in ihren ewigen Freuden
befinden , nicht aufhören zu bitten und vorzusprechen , bis
nicht ihre erzeigten Hülf durch ihre Gutthaten vergolten wer¬
de ; dann , gleichwie fosnnss in seiner geheimen Offenbahrung
vernommen, daß die Seelen der Ermordeten wider diejenige
um Rach geruffen , welche sich an ihren Tod schuldig gema-
chet ; also werden auch diejenige Seelen um Gnad und Gut -
that für solche anflehen , welche sie durch ihre Hülf aus ihren
Peynen errettet , und zu ihren ewigen Freuden beförderet .
Du bist jener GOtt , werden sie sagen , welcher durch deinen

. eigenen Sohn versicheret hast : Seelig seynd die Barmhertzige ,
dann sie werden Barmhertzigkeit erlangen : diese haben ihre
Barmhertzigkeit an uns gezeiget , also lasse auch sie nach deinem
Wort Gnad und Barmhertzigkeit in ihren Angelegenheiten er¬
fahren.

Ja sotten auch diese danckbare Seelen keilte andere Gnad
und Eurthat für uns erbitten können , so werden sie gewiß

beeyfe-
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beeyferet seyn , dasjenige nach unseren Tod zu erhalten , was
wir ihnen in unseren Leben so mitleydig erwiesen . O wie we¬
nig aus uns seynd so rein und unbemacklet, daß wir nach un¬
seren Tod keine Reinigung in jenen betrübten Fegfeuer zu be¬
sorgen hätten ? wie wenig aus uns werden in das gelobte Land 0-^. 7 . ,°
des Himmels eingehen können , welche nichk durch das feurige
Meer der Reinigung werden wandten müssen . Es kan doch
nichts Unreines eingehen in das Reich deren Himmeln , und
eines jeden Werck muß wie das Gold in dein Feuer geprustet m-i-c,, „
werden ; und wer weis , wie lang wir in diesen ! brennenden
Feuer - Ofen verbleiben sotten , bis wir von letzten Schlacken ^»-.
gereiniget seyn ? es muß doch alles bis auf den letzten Heller
bezahlet werden. Waren wir aber in unseren Leben gefliffen ,
durch unsere Andacht die Seelen deren Verstorbenen noch vor
ihrer ausgefloffenrnZeit aus dem Feuer der Reinigung zu be-
freyen , und dieselbe zu ihrer ewigen Belohnung des Himmels
zp bringen , O wie eyfrig werden sie auch in dem Himmel für
uns besorget seyn , damit sie uns eben ein gleiches Glück erbit¬
ten « können. Ware der unglückseelige Prasser in der Höllen
noch so gütig , daß er bey ^ brsksm für seine Brüder angedal - i.uc.
ten , daß sie nicht auch in dieses peynliche Ort komme» sollen ,
wie vielmehr werden die glückseelige Seelen in dem Himmel
beeyferet feyn , damit ihre beste Brüder , ich will sagen , ihre
beste, Gutthäter aus dem peynlichen Ort der Reinigung erret¬
tet werden ? O gerechter GOtk ! werden sie ihre Bitt vor dem e-iEü . 7.
Göttlichen Thron einlcgen, du hast es durch deinen grossen
Welt - Apostel als eine ausgemachte Wahrheit verkündigen
lassen : daß der Mensch dasjenige eincrndtnen solle , was er IU-NI-/7
ausgesaet . Deine eigene Verheißung ist es , daß einem jeden
mit jener Maaß solle eingemeffen werden , mit welcher er aus-
meffet . Nun flehe, O gütigster GOtt ! diese Seel , welche du
nach deinem gerechtesten Urtheil zu denen Peynen des Feg¬
feuers verurtheilet hast , hat so viele Güte , Crbarmnuß , und
Mitleyden gegm uns ausgesäet , also lasse auch ihr anjetzt von
denen lebenden Christen dieselbe wiederum einerndtnen , sie
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hat uns so viele Andacht , so viele Gebett , so viele Kommu¬
nionen , so viele heilige Meß - Opffer , so viele Tugend - und
Bußwerck eingenressen , dir hat es gefallen , dieselbe für unsere
Genugthmmg anzunchmen , und in Ansehung dessen hast du
«ns noch vor der erreichten Zeit unserer Reinigung von unse¬
ren pcynlichm Kcrcker befreyet , und i» die Areyheit deiner
Auserwäylten in dem Himmel übersetzet : so lasse auch ihnen
anjetzt mit gleicher Maaß ausmessen ! nihme auch jenes Gebett
und Andacht , welche für ste verrichtet w»rd , für ihre Genug-
thuung an ! defteye ste von ihren Peynen , und nihme sie zu
dir und uns in den Himmel . Und wer solte zweiffeln , daß

r -4- GOtt diese gerechte Bitt nicht erhören solle ? GOtt ist getreu
und wahrhafft , was er verheissen , das wird , und muß er
auch halten ; schon Nutzen genug. Wer soltc dann nicht sa¬
gen , daß die Hülf deren Verstorbenen ein reicher Eigennutz
deren lebenden Christen seye ?

Sollen wir derohalben würcklich von einem so harten ,
und unempfindlichen Hertzen seyn , daß wir von denen unaus¬
sprechlichen Peynen der leydenden Seelen deren ' Verstorbe¬
nen , ja auch unserer eigenen Eltern , Befreund - und Ver¬
wandten nicht sotten gerützret werden , welches doch kaum von
einem Menschen , viel weniger von einen Christen , deine die
Liebe des Nächsten ein Sigcnthum seyn solle , kan vermuthet
werden : so lassen wir uns wenigsten von unseren eigenen Nu¬
tzen zur Erbarmnust und Hülf decenselben erweichen ! neh¬
men wir uns ein ziehendes Beyspiel an der Löblichen Bru¬
derschafft , welche in dieser Kayserlichen lVtoprLrastschen Stifts -
Kirchen unter Titul der ewigen Tugend - Liebe und Freund¬
schasst GOttes und des Nächsten errichtet ist. O wie viel
eyftiges Geben wird von denen würdigen Mit - Gliedern zu
Hülfderen Verstorbenen verrichtet ? wie viele heilige Messen
werden nicht nur allein m denen vier Jahr - Zeiten , an denen
gewöhnlichen Bruöerschaffts- Festen , sondern auch alle Mo¬
nat , alle Wochen zu Erlösung ihrer leydenden Seelen dem
Allmächtigen GOtt aufgeopfferet ? sie wissen rühmlich , daß



cs ei» heilig - und heylsamer Gedancken seye für die Derstor- ^ c!"-
beae zu betten . Und auch wir haben vernommen , was gros- *
stn Nutzen wir selbst aus der Hulf deren Verstorbenen davon
tragen können : und sollen wir uns nicht von dieser Löblichen
Bruderschafft zu einer treuen Nachfolg ziehen lassen ? wollen
wir dann selbst einen so reichen Eigennutz verschertzen ? Su¬
chen wir vielmehr denen nothleydenden Seelen deren Verstor¬
benen in dem Feuer der Reinigung nach all unserer Möglich¬
keit zu helffen , so wird an uns in der That erfüllet werden ,
was kmk ihren Freunden gcwunschen : lUisc vobiscum Do- rk«,

uüuus mitsricoräism , ücut ksciEs cum morcuis ! Der HEkl
erweise euch Gutthaten, wie ihr denen Verstor¬

benen erwiest!» habt.
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